anigerDampfboot 
N 127. y 1862. 
Dienſtag, den 3. Juni. BIN N. 32 ſter Jahrgang. 
3 un AU Inſerate, pro 5 9 Pige, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
f täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
15 mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: a 
onnementspreis hier in der Expedition e. In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
1 Portechaiſengaſſe No. 5. In Breslau: Louis Stangen. 
ie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten — — In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
SQ Durriol 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. /M. Haaſenſteing Vogler. 


‚Telegraphifche Depeſchen 
ts „Danziger Dampfboots“. 


Die Breslau, Montag 2. Juni. 

> üSchleſſche Zeitung“ meldet die Veröffentlichung 
Cant kaſes, welcher die Ernennung des Großfürſten 
bed antin zum Vicekönig von Polen enthält, als nahe 

Wlallebend: Marquis Wielopolski übernimmt als 

last u die Cir iladminiſtration und die Präſident⸗ 
ae? Staatsraths. Geheimrath Walujeff wird 

Wa icher Commiſſionair. Dieſe Nachrichten ſollen in 
Namn ſeitens der Bevölkerung ſehr günſtig auf⸗ 

men worden ſein. 
D 
9 


Denkſchrift erhebt Vorwürfe gegen das Verfahren der 
königlichen Regierung in dieſer Angelegenheit überhaupt 
und ſtellt demnächſt Einwendungen gegen den Inhalt 
der Verträge ſelbſt auf. Ich kann weder in der einen 
noch in der anderen Beziehung eine Berechtigung der 
k. k. öſterreichiſchen Regierung anerkennen; mir iſt keine 
Akte, kein Vertrag, keine Abrede bekannt, woraus Oeſter⸗ 
reich das Recht herleiten könnte, Einſpruch gegen derar⸗ 
tige Verträge zu erheben, welche Preußen und der Zell⸗ 
verein mit irgend einer dritten Nation abzuſchließen für 
gut finden; ich muß für Preußen und den Zollverein 
mit aller Entſchiedenheit die volle Freiheit in Anſpruch 
nehmen, in dieſer Hinſicht unbeſchränkt lediglich nach ei. 
genem Ermeſſen zu verfahren. Indem ich gleichwohl 
nicht Anſtand nehme, auf den Inhalt der Denkſchrift 
einzugehen, glaube ich mich auf nachſtehende Bemerkun⸗ 
gen beſchränken zu dürfen, welche genügen werden, um 
darzuthun, daß wir keinen Anlaß haben finden können, 
um unſere wohlerwogenen Auffaſſungen und Ueberzeu⸗ 
gungen aufzugeben. Die Denkſchrift beklagt ſich zunächſt 
darüber, daß wir die Wünſche Oeſte rreichs bei unfern 


titionskommiſſion aus 28 Mitgliedern beſtehen, die all» 
wöchentlich eine tabellariſche Zuſammenſtellung über die 
eingegangenen Petitionen zur Kenntniß des Hauſes zu 
bringen haben. Zur Debatte im Hauſe gelangen nur die 
Petitionen, für welche die Kommiſſion oder 15 Mitglie- 
der des Haufed die Erörterung beantragen. In Folge 
des Antrags auf Vertagung der Berathung wird die 
Sitzung um 34 Uhr geſchloſſen; nächſte Montag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte über die Geſchäfts⸗ 
ordnung und Wahlprüfungen. 

Zu Mitgliedern der Staatsſchulden-Kommiſſton für 
die nächſten 3 Jahre ſeitens des Hauſes ſind gewählt 
worden die Abgg. Grabow mit 291, Kühne mit 290 
und Hagen mit 245 Stimmen. Dieſelben nahmen die 


Wahl an. . 
Siebente Sitzung. 

Montag den 2. Juni, Vormittags 10 Uhr. 

Der Präftdent macht zunächſt einige Mittheilungen 
geſchäftlichen Inhalts, größtentheils Urlaubsgeſuche. Sei 
tens der Abgg. v. Reichenſperger und Genoſſen war ein 
Antrag eingebracht worden: die Staatsregierung zu, er« 


bgle Kaſſel, Montag, den 2. Juni. 

abe eich die Miniſter ihre Entlaſſung angenommen 
dag 5 ſo iſt doch wenig Hoffnung vorhanden, daß 
Kein oftem oder die Hauptrathgeber des Kurfürſten 


der 5 ; : „ ſuchen, in der nächſten Seſſion eine Ueberſicht der in den Verhandlungen mit Frankreich nicht berückſichtigt hätten; 
Kun on 2 Baum 808 all n e 8 Jahren 1847, 1857 und 1861 zu Kreis-, Gemeinde- und | fie behauptet dann, daß wir den Handels- und Zollvertrag 
dei g, daß der Kurfürſt nur der äußerſten Gewalt Provinzial Zwecken verwendeten Angaben vorzulegen.] vom 19. Febr. 1853 außer Acht gelaſſen, und kommt; 


ichen werde. 
$ München, Montag 2. Juni. 
eute Morgen find der Kaiſer und die Kaiſerin von 
aus erreich hierſelbſt eingetroffen. Die Kaiſerin ift 
* nach Kiſſingen weitergereiſt. Der Kaiſer 
heute Abend nach Wien zurückkehren. 
Das u Wien, Montag — 4 Juni. 
Fan uterhaus hat in feiner heutigen Sitzung das 
18620-Geſet wegen Deckung des Defieits im Jahre 
nach dem Antrage des Ausſchuſſes angenom⸗ 
ie dritte Leſung wurde ſogleich vorgenommen. 
Der 6 Paris, Montag 2. Juni. 
alete zonſtitutionnel“ ſchreibt: Das Ziel, dem La: 
5 6 in der römiſchen Frage nachſtreben wird, iſt 
giti arantie, die Sicherheit des Papſtes mit den 
en men Intereſſen Italiens zu verſöhnen. Diejeni⸗ 
3 1 welche eine Löſung dieſer Frage in nächſter 
im uft erwarten, täuſchen ſich ebenſo wie die, welche 
den unmöglich gewordene Umkehr zu den vergange⸗ 
dag Sufländen verkündigen. Der „Moniteur“ meldet, 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen dem Kaiſer ſeine 
kreditive überreicht hat. 
ke Scutari, Sonntag 1. Juni. 
ah dewehner der Vaſſowich boten Unterwerfung an. 
die 8. Paſcha ſandte 6 Chriſten zu ihnen, um ihnen 
Reif, dingungen mitzutheilen. Am andern Tage 
. die Montenegriner Berane an, das von 2000 
für bulären beſetzt war. Die Türken erhielten Ver⸗ 
kun gen und die Montenegriner zogen ſich in Unord⸗ 
und en die Berge zurück, nachdem ſie eine Fahne 
ren Er Mann an Todten und Verwundeten verlo- 


ten. Die Türken verloren 67 Mann. 


endlich zu dem Schluß, daß wir zwar zu einzelnen Tarif- 
Aenderungen, nicht aber zu einer totalen Reform des 
Tarifs, wie die Verträge mit Frankreich ſolche in ſich 
ſchlöſſen, befugt geweſen ſeien. In der That, es ſtände 
bedauerlich um die Unabhängigkeit des Zollvereins, wenn 
man dieſen Schluß zugeben müßte. Dem iſt aber auch 
nicht ſo. Es hat nimmer bei Abſchluß des Vertrages 
vom 19. Febr. 1853 in der Abſicht liegen können, die 
Autonomie eines der Contrahenten beſchränken zu wellen; 
das hätte Oeſterreich ſo wenig wie Preußen und der 
Zollverein gethan; vielmehr iſt die Freibeit der Geſetz⸗ 
gebung durch keine Beſtimmung jenes Vertrags irgend- 
wie beſchränkt. Die Denkſchrift erkennt ſelbſt an, daß 
der Tarif des Zollvereins einer Reform dringend bedur ft 
habe. In dieſer Erkenntniß befinden wir uns mit Oeſter⸗ 
reich im Einverſtändniß. Aber mit der Ausführung der 
Reform, ſo verlangt die Denkſchrift, hätten wir auf 
Oeſterreich warten ſollen. Und dabei giebt die Denkſchrift 
dennoch wiederum zu, daß Oeſterreich, ohne den Unter⸗ 
gang vieler Zweige ſeiner Induſtrie herbeizuführen, nicht 
hätte mit uns gehen können. Die Widerſprüche, welche 
ſich hieraus ergeben, liegen zu Tage. Wenn alio die 
Denkſchrift darüber klagt, daß wir die Wünſche Deiter- 
reichs bei unſeren Verbandlungen mit Frankreich nicht 
berückſichtigt hätten, jo muß ich dieſe Klage mit der Be⸗ 
merkung zurückweiſen, daß alsdann jede Tarif-Reform 
und jeder Vertrag der Art mit einer dritten Nation ein 
fach unmöglich geweſen wäre. Ebenjo muß ich die Be⸗ 
hauptung ablehnen, daß wir den Vertrag vom 19. Febr. 
1853 unbeachtet gelaſſen hätten; ich finde keine Beſtim⸗ 
mung dieſes Vertrages nachgewieſen, die wir unmittelbar 
oder mittelbar, ihrem Wortlaut oder ihrer Abſicht nach 
verletzt hätten. Endlich kann ich die ruͤckhaliloſe Offen» 
beit, mit welcher die Annahme hingeſtellt wird, daß der 
Zollverein zu einer Reform ſeines Tarifs ohne die Zu⸗ 
ziehung oder gar Zuſtimmung Oeſterreichs nicht befugt 
ſei, nur mit gleicher Offenheit erwiedern, indem ich jede 
derartige Annahme beſtimmt abweiſe. Wenn jemals, ſo 
ſind wir in der vorliegenden Angelegenheit nur durch 
Rückſichten auf die materielle Wohlfahrt geleitet worden; 


Derſelbe geht an die Finanzkommiſſion zur Berathung. 
Demnächſt wurde die Debatte über die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu Ende geführt und dabei die Kommiſſions⸗ 
Anträge mit zwei ſehr geringfügigen Abänderungen an⸗ 
genommen. Es folgen ſodann Wahlprüfungen. 

Während der Berichte der Abtheilungsreferenten waren 
die Miniſter v. Roon und v. Jagow im Hauſe erſchie⸗ 
nen. Der erſtere legt dem Haufe die drei Militärkonven⸗ 
tionen mit dem Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha, dem 
Fürſtenthum Waldeck und dem Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg vor. Er enthalte ſich, hier auf die politiſche 
und militäriſche Seite und Wichtigkeit dieſer Verträge 
hinzuweiſen, da dieſelbe bei der Spezialberathung genüs 
gend erörtert werden würde. Er füge noch hinzu, daß 
die Verträge mit Waldeck und Koburg bereits die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung erhalten und in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Haus auch ſeinerſeits die Genehmigung 
ertheile, ſchon mit dem 1. Juli in Wirkſamkeit treten 
werden. Die Konvention mit Altenburg werde dagegen 
erſt am 1. Oktober in Kraft treten. In Bezug auf die 
Frage, welcher Kommiſſion dieſe Konventionen zur Bor 
berathung überwieſen werden ſollen, beantragt Abgeord- 
neter v. Kirchmann, dieſelben der bereits früher in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten beſonderen Kommiſſion für die Militär- 
angelegenheiten zu überweiſen. 

Abg. v. Henning (Straßburg): Das Haus habe über⸗ 
haupt noch zu beſchließen, ob eine ſolche Kommiſſion zu 
wählen ſei; er ſei der Anſicht, dieſe Wahl gar nicht vor⸗ 
zunehmen, da das Militärbudget auch von der Budget 
kommiſſion berathen werden könne, andere Vorlagen mi— 
litäriſcher Natur dem Hauſe aber nicht vorliegen. Er 
beantragt, die Konventionen einer beſondern Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern zu überweiſen und von der Wahl 
einer Militärkommiſſion Abſtand zu nehmen. Es ent- 
ſteht über dieſen Punkt eine längere Debatte und beſchließt 
das Haus auf Antrag der Abgg. v. Henning und 
Dr. Waldeck, die Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung 
zu vertagen. — Schluß der Sitzung 1 Uhr 15 Minuten, 
nächſte Sitzung Mittwoch Vormittag 10 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Adreßdebatte. 


men. 


Landtag. ..... ¹ö[wvaqͤ V ‚ ‚ fan zurückbleiben, als Groß- 

R und 1 britannien und Frankreich auf der Bahn großer wirth⸗ 

dr d 8 Herrenhaus. 0 ch n U. I ſchaftlicher, durch die Zeit gebotener Reformen vorgingen, 
Farm Herrenhaufe bereitet ſich eine Fuſion Berlin, 2. Juni. und andere Staaten ihnen bereits folgten; wir zweifeln 


dogs „tion Brüggemann mit der Fraktion des Her» 
3. anhalt vor. Man ſprach davon, daß in der am 
Nag we Abenden Sitzung auch in diefem Haufe ein Ans 

Erlaß einer Adreſſe eingebracht werden würde. 


ich, i enerdings jo viel 

— Die Stern⸗Ztg. theilt die Adreſſe mit, welche 0 5 1 7 it, auf dem vor 
Graf Bernſtorff am 28. d. M. an den preußifchen | liegenden Gebiete ebenfalls nicht wird zurüdbleiben kön ⸗ 
Geſandten in Wien Frhr. v. Werther gerichtet hat, 5 Daß die dem gel end eine maden mung 
als Erwiederung auf die öſterreichiſche Depeſche vom | Oeſterreichs mit dem Zollvereine unn zen, wir 
7. d. M. und er 10 ee 1 N ſich mit Grund nicht bedaupten laſſen. Was in Bezie⸗ 
PR 1 ; 2 Ka. hung auf eine ſolche Giniyung überhaupt als möglich 
wegen der Verträge mit Frankreich. Sie lautet] angeſehen werden kann, darin itt durch die Verträge mit 
folgendermaßen: Frankreich Nichts geändert. Ich muß jede Annahme, als 
Graf Chotek hat mir eine von dem Grafen Rechberg] hätten wir aus politiſchen Motiven mehr gegeben als 

an ihn gerichtete Depeſche vom 7. d. Mts. nebſt einer | empfangen, ablehuenz ich darf mich hier enthalten, auf 
dabei befindlichen Denkſchrift mitgetheilt, welche ſich mit | eine Rechtfertigung der einzelnen Vertragsbeſtimmungen 
den zwiſchen uns und Frankreich vereinbarten Verträgen] einzugeben ; dies haben wir unſeren Vereins⸗Geneſſen 
beſchäftigt. Ich hatte ſowohl jene Depeſche, wie dieſe gegenüber nach Pflicht und Gewiſſen gethan. Nur ſo 
Denkſchrift bereits in den öffentlichen Blättern geleſen,] viel will ich im Allgemeinen an dieſer Stelle erwähnen, 
als Graf Chotek mir davon Mittheilung machte. Die | daß die Bemerkungen, welche die Denkſchrift in Bezug 


Haus der Abgeordneten. 


Sechste Sitzung. 
Sonnabend den 31. Mai, Vormittags 10 uhr. 


(Schluß.) 

im — und 18, 19 und 20, über die Schlußberathungen 
Nammiff ohne beſondre Vorberathung, die Bildung von 
werden ee und deren Befugniſſe u. ſ. w. handelnd, 
immer eichfals nach den Aenderungd-Anträgen ange⸗ 
die Kommiffir längerer Diskuſſion führten noch die von 
ie Vehand on beantragten Abänderungen zu $20 über 

Nblung der Petitionen. Danach ſoll die Pe- 


« 


[4 


. 


— San = 


* 2 , * 


auf den Inhalt der Verträge ſelbſt macht, nichts Neues 
für uns gebracht haben, und daß wir es mit Freuden 
begrüßen werden, wenn es der kaiſerl. königl. öfterreicht- 
ſchen Regierung bei ſpäteren Verhandlungen mit Frank⸗ 
reich gelingt, beſſere Conzeſſionen zu erhalten; die Theil⸗ 
1 daran iſt uns durch unſere Verträge im Voraus 


Allergnädigſter König und Herr! 

Es beſteht keine 1 Aufregung der Ge⸗ 
müther. Das preußiſche Volk hat ſich nicht verändert. 
Es vereinigt mit der alten Hingebung an den Thron 
eine feſte und beſonnene Anhänglichkeit an ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht. Es erſehnt den Erlaß der zum Ausbau 


die drei anderen Leute haben nur leichtere 
die beiden Kanoniere an den Oberſchenkeln, 
Frankfurt, 29. Mai. Nachſtehende 


i 
2 Ab⸗ 
Wortlaut der bis jetzt noch nicht veröffentlichte de 15 


| i Önigreich Sachſen in der entſcher gen 
eſichert. Wenn es im Laufe der Denkſchrift als auffal- | unſerer Verfaſfung und zur höheren Entwickelung der ſtimmung, welche König i 0 
lend bezeichnet wird, daß der preußiſche Finanzminiſter] Volkskraft nothwendigen Geſetze, die Sin ra hie- den Bundestagsſitzung vom 24. d. in der kurheſſiſ 
in dem Augenblick, in welchem die Verträge mit Frank-] rarchifcher und pietiſtiſcher Einflüſſe aus Staat und chule, | Angelegenheit abgegeben hat: des 


reich paraphirt worden, in Wien die gemeinſchaftliche 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf Kaffee beantragt habe, 
fo habe ich darauf zu bemerken, daß ein ſolcher Antrag 
nicht geſtellt worden tft, vielmehr nur eine ganz vorläu 
fige vertrauliche Anfrage darüber erfolgt iſt, ob, wenn 
man zu einer ſolchen Maßregel ſchreiten wollte, auf die 
Geneigtheit Oeſterreichs zu rechnen fein würde, in gleicher 
Weiſe vorzugehen. Es handelt ſich lediglich von einer 
vertraulichen Anfrage zum Zweck des Austauſches von 
Anſichten zwiſchen den beiderſeitigen Finanzminiſterie n 
über eine eventuell zu treffende Anordnung, wie ein ſol⸗ 
cher Austauſch oftmals in ähnlichen Angelegenheiten ſtatt⸗ 
efunden hat. Wird dies unbefangen erwogen, ſo ergiebt 


die verfaſſungsmäßige Beſeitigung des Widerſtandes, 
welchen bisher ein Factor der Geſetzgebung dieſem Ver⸗ 
langen entgegen geſtellt hat. 

Weit entfernt, in eine Prärogative der Krone einzu⸗ 
greifen, wiſſen wir dieſe nicht beſſer zu ſchützen und zu 
ſtärken, als indem wir Ew. Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß keine Regierung, welche 
in dieſen Punkten den Bedürfniſſen der Nation wider⸗ 
ſtrebt, die untrennbaren Intereſſen der Krone und des 
Landes zu fördern im Stande ſein würde, zumal die 
Machtſtellung Preußens in Deutſchland und in Europa 
vorzugsweiſe auf moraliſcher Energie, alſo auf der hin⸗ 
gebenden Begeiſterung des Volkes beruht. 


: f ge 

Die königl. Regierung, indem fie dem Antrüd” „u, 

Ausſchuſſes beitritt, glaubt es fich ſelbſt wie der Hure ihrer 

verſammlung ſchuldig zu fein, über die Motive Der 
Abſtimmung keinen Zweifel beſtehen zu laſſen. 


Entſcheidung getroffen, welche im Hinblick auf 
ausgegangenen Bundesbeſchluß von 1852 fo Hinblit 
anders folgerichtiger Weiſe erfolgen konnte, im österr. 
auf einen Bundesbeſchluß, der, in Folge eines 1 
preuß. Commiſſionsberichtes dem betreffenden Au f ats⸗ 
zur Annahme empfohlen worden und ebenfalls Ma 155 on 
beſchluß war. Obſchon nun beſagter Bundesbeſchl 


daß der Eindruck, welchen die Denkſchrift in dieſem In dem Bewußtiein, daß nur auf dieſem Wege eine | keit belaſſen wurde und ei dnun 
unkte macht, der Sachlage nicht entſpricht. End lich wahrhaft confervative, und monarchiſche Politik durchge⸗ Kaflunsen fände in Kurheſſen — an u buen 
wird am Schluffe der Denkſchrift der Artikel 31 des Hans führt werden kann, richten wir an das väterliche Herz jo iſt gleichwohl dem nachfolgenden Bundesbeſ luß und 


delsvertrags mit Frankreich zum Gegenſtande eines ganz 
Sentichrift behauptet, 

daß, indem man ſich durch jenen Artikel verpflichte, ge⸗ 

genſeitig kein Ausſuhrverbot in Kraft zu ſetzen, welches 

nicht zu gleicher Zeit auf die andern Nationen Anwen⸗ 

dung fände, hierdurch die Verhältniſſe der deutſchen Bun⸗ 

desſtaaten unter ſich und dem Auslande gegenüber be⸗ 

hrt würden. Auch dieſer Vorwurf erweiſt ſich bei nä⸗ 

herer Betrachtung als nicht begründet. Die Beſtimmung 

des Artikel 31 iſt in den Vertrag mit Frankreich über⸗ 

nommen, wie ſie ſich in ſieben Handelsverträgen des 

Zollvereins und in noch zahlreicheren Verträgen einzelner, 

theils dem Zollvereine angehörenden, theils demſelben 

fremder deutſchen Staaten vorfindet. Ungeachtet dieſer 

Verträge hat aber weder Preußen, noch einer der andern 

Zollvereinsſtaaten ſich behindert geſehen, ſeinen Bundes⸗ 

pflichten zu genägen und beiſpielsweiſe dem Bundesbe- 
ärz 1848 Folge zu geben, nach welchem 

die Ausfuhr von Pferden nach anderen, nicht zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörenden Staaten zu unterſagen war. 
Der Vertrag mit Frankreich iſt nicht ein politiſcher Ver⸗ 
tra, welchen einzelne Bundesſtaaten als ſolche, ſondern 
er iſt ein Handelsvertrag, welchen einzelne, zu beſtimm⸗ 
ten commerziellen und finanziellen Zwecken verbundene 
Bundesſtaaten mit Frankreich abſchließen. Die beider⸗ 
ſeitigen Contrahenten haben bei Verabredung des Ver⸗ 
trags gewußt, daß und welche e ee auf Grund 
Verträge den Bun⸗ 

desſtaaten obliegen, und nicht daran gedacht, dieſen Ver⸗ 
pflichtungen durch die Beſtimmung im Artikel 31 Ein⸗ 
trag zu thun. Es verſteht ſich dies zwar von ſelbſt, ich 
bemerke indeß ausdrücklich, daß Frankreich dieſe Auffaſſung 


beſonderen Angriffs gemacht. Die 


ſchluſſe vom 8. N 


allgemein bekannter völkerrechtlicher 


vollſtändig theilt. 

— Die zweite von Herrn Tweſten entworfene 
Adreſſe, welche die Fortſchrittspartei ange- 
nommen hat, lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ıc. 


Im Beginn unſerer Verhandlungen legt uns die un⸗ 
verbrüchliche Treue gegen die Krone und das dringende 
Verlangen des Volkes die Pflicht auf, Ew. Majeftät 
gegenwärtige Lage des 


unſere Ueberzeugung über die 
Landes ebenſo mit loyaler Freimüthigkeit, wie in tiefiter 
Ehrfurcht darzulegen. 


Vor Allem fühlen wir uns gedrungen, auszusprechen, 


daß inmitten der Bewegung der letzten Monate die Ehr⸗ 


furcht und die Treue gegen die Monarchie als uner⸗ 
ſchütterliche Grundlage aller Beſtrebungen des Volkes 
iefe und Wärme dieſes Ge⸗ 


feſtſteht, und daß in der 
fühls keine Klaſſe der Bevölkerung, keine Provinz, keine 
der großen politiſchen Parteien hinter der andern zurück⸗ 


bleibt. Das preußiſche Volk weiß ſich Eins mit ſeinem 


Könige, es will ſich Eins mit ihm wiſſen für alle Zeit. 
achdem die Militärvorlagen und eine gewiſſe Un⸗ 


ſicherheit über die künftige Richtung der preußiſchen 


Politit die Gemüther lange beſchäftigt hatten, erfolgte 
die Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten und die Um⸗ 
geſtaltung des Miniſteriums unter Umſtänden, welche 
das Land über die ſachlichen Gründe der Kriſis unbelehrt 
ließen; es 5 die 1 des neuen Miniſteriums 
und anderer Behörden, wodurch nicht nur den Beamten 
die freie Betheiligung an der Wahlbewegung verkürzt 
und an manchen Stellen auf das Wahlrecht der übrigen 
Staatsbürger ein nicht geſetzlicher Druck geübt, ſondern 
auch der geheiligte Name Ew. Majeſtät in den Streit 


der Parteien hineingezogen und ein nicht verfaſſungs⸗ 


mäßiger Gegenſatz zwiſchen Königthum und Parlament 
aufgeſtellt wurde. 

Die Unterſtellung, als ob die Mehrheit der Volks- 
vertretung und mit ihr der preußiſchen Wähler ſich gegen 
die Majfeſtät ihres Königs auflehnen könnte, iſt eine un⸗ 
zuläſſige. Sie beeinträchtigt die in unſerer geſchichtlichen 


Entwickelung feſt begründete Einheit zwiſchen Krone und 


Land. Sie widerſtrebt dem Rechts- und Wahrheitsge⸗ 
fühle des Volkes, welches ſich und ſeine Vertreter voll⸗ 
kommen frei weiß von einem ſo verderblichen Unterfan⸗ 
en. Sie verkennt den tiefmonarchiſchen Grundzug der 

ation, in welchem das Königthum feine ſtarken Wurzeln 
treibt. Das preußiſche Volk will nicht revolutionärer 
Umſturzgelüſte, nicht anarchiſcher Angriffe auf das 
Beſtehende, am wenigſten auf die geheiligte Inſtitution 
des den faſſungemäßigen Königthums verdächtig gemacht 
werden. 


Ew. Königl. Majeſtät bitten wir unterthänigſt, keinen 
Widerſpruch finden zu wollen zwiſchen der begeiſterten 
Liebe, welche das ganze Land Ew. Majeſtät jederzeit ent⸗ 
gegen getragen hat, und zwiſchen einem Ergebniß der 
Wahlen, welches unzweifelhaft gegen einzelne Anſchauun⸗ 
gen und Maßregeln der königlichen Staatsregierung ge⸗ 
richtet war. 


eine größere Zukunft zu bereiten. 
In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. 


Techow. Immermann. Dr. Freſe. 


Abweiſung als 
gemachten Rechts- und Intereſſen-Punkte. 


kaum eine Hoffnung auf Verſtändigung. 


mens, wie ein reiches Material 


dern nach ihren Maßnahmen beurtheilen möge.“ 


— Nach den Correſpondenzen der K. 3. beſteht 
die Krankheit des Gr. Bernſtorff in einem nervöſen 
Kopfleiden; Gr. Eulenburg, Chef der oſtaſiatiſchen 
Expedition, iſt zeitweilig dem auswärtigen Amt zuge⸗ 
theilt und mit Vertretung deſſelben im Landtag betraut; 
es geht das Gerücht, daß Gr. Dönhoff, 1848 kurze 
Zeit Miniſter unter Pfuel, an Stelle des Prinzen 
Hohenlohe den Vorſitz im Staatsminiſterium über⸗ 


nehmen werde. 
— Zu der am 2. d. M. ſtattgefundenen Nach⸗ 


wahl des 2. berliner Wahlbezirks waren von den 


511 Wahlmännern des Bezirks nur 457 erſchienen. 
Von dieſen erhielten beim erſten Wahlgange, der auch 
der einzige geblieben ift, Stimmen: Rittergutsbeſitzer 
Bauck 253, Schriftſteller Dr. Guido Weiß 180, 
Notar Gubitz 17, Juſtizrath Geppert J. 7. — 
Da die abſolute Majorität 229 betrug, ſo war der 
Rittergutsbeſitzer Bauck zum Abgeordneten für Berlin 
erwählt. 

— Wie wir aus ziemlich unterrichteter Quelle ver⸗ 
nehmen, wird die Marſchbereitſchaft Preußens, reſp. 
der marſchbereiten Truppen, ſo lange dauern, bis der 
Kurfürſt von Heſſen ſein neues Miniſterium ernannt 
haben wird. 

— Am Donnerſtag iſt das königl. Transportſchiff 
„Elbe“ von der Expedition nach Oſtaſien nach mehr 
als zweijähriger Abweſenheit von Europa auf der 
Rhede von Swinemünde eingetroffen. Admiral Prinz 
Adalbert hat ſich nach Swinemünde begeben, um die 
„Elbe“ in Augenſchein zu nehmen. 

Stettin, 1. Juni. Auf dem Schießplatze zu 
Krekow verunglückten vorgeſtern Vormittag beim Einladen 
einer 7pfündigen Granate, indem dieſelbe durch die nicht 
vorſchriftsmäßige Handhabung eines Kanoniers platzte, ein 


Unteroffizier und drei Kanoniere. Einer der letzteren, 
durch welchen das Unglück veranlaßt wurde, ſtarb in 
Folge der erhaltenen Verletzungen eine Stunde nach der 


Ew. Majeſtät die ehrfurchtsvolle Bitte, durch hochſinnige 
Gewährung der nationalen Wünſche Ihrem getreuen 
Volke den inneren Frieden zu ſichern und in der vollen 
Einigkeit von Regierung und Volk Ew. Majeſtät er⸗ 
habenem Hauſe wie dem Vaterlande neuen Glanz und 


(Gez.) Tweſten. v. Forckenbeck. Dr. Koſch. Schulze 
(Deligih). v. Rönne (Solingen). v. Kirch⸗ 
mann. J. v. Hennig (Strasburg). Pflücker. 


— Wie die Wiener Scharf'ſche Correſpondenz 
vernimmt, enthält die in Wien nun vom preußiſchen 
Geſandten bereits überreichte preußiſche Antwort auf 
das öſterreichiſche Memorandum bezüglich des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrags mehr eine thatſächliche 
eine Erwiderung auf die geltend 
Das 
preußiſche Actenſtück geſtatte nach Ton und Haltung 


— Die miniſterielle Zeitung ſpricht ſich in einem 
Leitartikel nach Beleuchtung der Regierungsvorlagen 
zur Situation alſo aus: „Hat ſomit die Regierung 
Sr. Majeſtät dem Landtage in den erwähnten Vor- 
lagen ſowohl den Beweis verſöhnlichen Entgegenkom⸗ 
für eine dem 
Landeswohl erſprießliche Thätigkeit geboten, ſo wird 
— wie ſprechen dieſe Hoffnung wiederholt und zu« 
verſichtlich aus — auch das Abgeordnetenhaus es 
als Pflicht erkennen, ihr auf dieſer Bahn zu folgen. 
Wenn alle Parteien das gute Einvernehmen zwiſchen 
der Regierung Sr. Maj. und der Landesvertretung 
als eine Grundbedingung für die Wohlfahrt des 
Staates erkennen, ſo hat nun auch das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu beweiſen, daß es ſeinerſeits dieſes Be⸗ 
kenntniß zur Richtſchnur ſeines Handelns nimmt. 
Die mindeſte Forderung, welche man an das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſtellen darf, iſt die, daß es die Räthe 
der Krone nicht nach vorgefaßten Meinungen, ſon⸗ 


davor warnt, ein Scheitern deſſelben dadur 


1860 welcher nur die Conſequenz des erſteren wa itätz⸗ 
zen abgeſehen, nach deſſen Vorgang als Major gen 
eſchluß jedenfalls unangefochtene Geltung zu beanſfaf die 
hatte, eben dieſe Geltung beſtritten worden. — fat? 
rechtliche Begründung dieſes Einspruchs jept zur hun, 
kommen, kann nicht die Abſicht fein. Unbeſtreitbare Lund 
ſache aber iſt es, daß dieſem Einſpruche gegenüber om 
nachdem die im Beſchluſſe von 1860 in Ausſicht gen 
mene Garantie⸗Ertheilung Anſtand gefunden hatte, ‚il 
im Kurſtaate ein Widerſtand gegen die von der kurfuſſes 
Regierung eingeleitete Ausführung des Bundes- Beſchluſe 
von 1860 gebildet hat; der nicht allein eine define, 
Ordnung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände verhilft 
ſondern auch für die allgemeinen deutſchen Verhältuen 
und insbeſondere für ein gedeihliches Juſammenm en, 
der deutſchen Regierungen zu einem ſehr nachtheie an, 
ja verderblichen Element ſich geſtaltet. — Die Regin t 
en, welche für den Bundesbeſchluß von 1860 geſtilſſe 
Babe, mögen dieſen Zujtand der Dinge tief beklagen e, 
mögen das Bewußtſein für ſich in Anſpruch nehmen 
denſelben nicht hervorgerufen zu haben, immerhin ke pten 
fie der Erkenntniß fich nicht verſchließen, daß bewanbper 
Umſtänden nach eine conſequente Durchführung lic 
B.⸗Beſchlüſſe von 1852 und 1860 zu einer Unmehe, 
keit, dagegen eine alsbaldige Erledigung dieſer chi fh 
den Frage zu einem allgemeinen deutſchen Bed 
geworden iſt. So wie daher die diesſeitige Regie", 
den von Oeſterreich und Preußen am 8. März al 
bei H. Bundesverſammlung eingebrachten Antrag nur 
einen erwünſchten Uebergang endlicher Verſtändigung icht 
freudig begrüßen konnte, ſo auch nimmt dieſelbe 5 ö 
Anftand, dem auf deſſen Annahme gerichteten Ausſch 
berichte ihre Zuſtimmung zu ertheilen.“ „ oli 
München, 27. Mai. Bezeichnend für die P uf 
tiſche Stimmung in Baiern ift der unglaublich 11 5 
regende Eindruck, welchen der Aufruf Garibald 95 
an die italieniſchen Schützengeſellſchaften zum Belt 5 
des deutſchen Schützenfeſtes in Frankfurt gemacht he 
Wie es ſich mit dieſem Aufrufe verhält, hat ar 
Vorſtand des Frankfurter Schützen⸗Feſtes bereits ., 
klärt. In München iſt eine Deputation were h 
ſetzt, um die ſchwierige Sachlage zu prüfen und n 
mit dem Frankfurter Feſt⸗Comitee in Beziehung Fr 
ſetzen. Der „Süddeutſchen Zeitung“ zufolge iſt urn 
Erbitterung nicht nur unter den Schützen, ſond 
ſelbſt unter der Bevölkerung im Allgemeinen ale 
alle Mittel einer künſtlichen Agitation auf's Hö bie 
geſteigert. Es ift ganz unglaublich, ſchreibt 15 
„Südd. Ztg.“, mit welch' einmüthigem Sanatid h 
die hieſigen Localblätter an die Geſinnung der „ ein 
deutſchen“ und „bayeriſchen“ Männer, wie ſi fr 
hieſiges Blatt u. A. ausdrückt, appelliren, 3 
mannhaftem Widerſtande gegen die „Verlockung 
der Frankfurter Deputation aufzufordern. if 
— In der geſtrigen Schützen ⸗ Versammlung „; 
nachdem ein Antrag mit dem ungefähren 45 
„Entweder kommen die Italiener nicht oder wir ger 
mit einer Mehrheit von nur zwei Stimmen DM Pr zu 
fallen war, nochmals einen ehrenvollen Ausgle hen 
verſuchen und, wenn die Angelegenheit in befcta hen 
der Weiſe erledigt werden könne, am daheben 
Schützenfeſt Theil zu nehmen, zum Beſchluß Ent: 
worden. Vorher hatte die Deputation aus Ihr 
furt unter mehreren Aufklärungen auch die . gef. 
rung abgegeben, daß ein offizieller Verkehr vo. in 
Comitee's mit Garibaldi und feinen Anhänger, pie 
keiner Weiſe ſtattfinden werde. Außerdem 1 utigen 
hieſige Hauptſchützengeſellſchaft unter dem 0 itee 
Datum „Directiven“ an das Frankfurter 
abgehen laſſen, in welchen darauf geringe tional 
daß allfällig erſcheinende Italiener als ihres ien. 
charakters durchaus entkleidet zu betrachtet 115 ; 
Stuttgart, 26. Mai. Die 1 wird / 
Regierung hat, wie dem „Fr. J.“ gesch. m 
eine energiſche Note an das hiefige Cabine undelober, 
worin fie ſich des franzöſiſch⸗deutſchen Kpeegier U 
trages annimmt und die würtembergiſche ch herber 
aden dee Kae 
zuführen, daß fie ſich hinter ihre zweite 


Exploſton, indem ihm die Bauchdecke ee hunger A 


n 
Bund hat im Jahre 1860 durch Najoritätebefehlub vor ⸗ 


ob der Petitionsbewegung, welche Wein⸗ 
Vert 
ix 


barten Sonntag hatten ſich die Mitglieder des 


36 
N uit don 


h ne 
1 bin, Se eu len anzuſchließen haben, find 17 gezeichnet 


erhoben werden; doch wird in derſelben ſtatt des Lateini⸗ 
ſchen die engliſche Sprache gelehrt werden. 

— Der früher hier fo beliebte Baritonift Bertram, 
welcher bisher am Fe Stadt-Theater engagirt war, 
hat jetzt ein ſehr vortheilhaftes Engagement an dem 
Hoftheater zu Wiesbaden erhalten. 

— Heute Vormittag wurde auf dem Fiſchmarkt eine 
beim Kaufe beſchäftigte Dame im Gedränge kopfüber in 
die Mottlau geſtürzt, iſt aber ſo weit man beurtheilen 
kann, trotz ihres intereſſanten umſtandes mit dem bloßen 
Schreck davon gekommen. Es wäre wohl zu verlangen, 
daß die Behörde, welche die Nutznießung des Standgeldes 
hat, für eine den örtlichen Verhältniſſen entſprechende 
Barriere Sorge trüge. ö 

— Heute Nachmittag fiel ein kleiner Knabe, der auf 
eine langſam in der Fleiſchergaſſe fahrende Droſchke hinten 
aufſteigen wollte, herunter und mit dem Kopfe zwiſchen 
die Radſpeichen. Der Kutſcher hörte das Geſchrei und 
hielt ſogleich; das Rad hatte ſich aber doch ſchon ſo weit 
gedreht, daß der Kopf des Kindes an den Wagenkaſten 
gequetſcht und ein Theil der Geſichts und Kopfhaut 
heruntergeriſſen war. Um das Kind aus ſeiner furchtbaren 
Lage zu befreien, mußte das Rad abgeſchraubt werden. 

— Dem Fußgensd'arm Herrn Dittmer, welcher vor 
einiger Zeit bei Beaufſichtigung der Frequenz innerhalb 
des Hohen Thores durch eine Droſchke einen doppelten 
Beinbruch erlitt, hat wie wir nachträglich erfahren, das 
Bein amputirt werden müſſen. Der Uebelthäter, welcher 
den Beamten unglücklich gemacht hat, iſt nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. 

— Geſtern iſt hier eine ganze Kahnladung von Korb- 
waaren in Beſchlag genommen worden, welcher ein aus⸗ 
wärtiger Händler, der dieſelben in der Strafanitalt zu Mewe 
anfertigen läßt, ohne Hauſirſchein hier verkaufen wollte. 

— Der Val. Meyer ſche Garten nebſt Weinberg 
zu Schidlitz iſt von Herrn Schultz angekauft worden 
und wird derſelbe zu einem Vergnügungslokal eingerichtet, 
das zu den Pfingſtfeiertagen eröffnet werden ſoll. 

Königsberg. Zum Pferdemarkte waren bis 
zum 3. Juni Mittag 1 Uhr im Ganzen 434 Reit⸗ und 
Wagenpferde, zum Markt für edle Zuchtthiere 17 Aus⸗ 
ſteller mit 210 Schafen und Böcken, 12 Ausſte ller mit 
69 Stieren und Kühen, 6 Ausſteller mit 67 Ebern und 
Säuen reſp. Ferkeln angemeldet. Billets waren im 


ten und Baumwollenfabrikanten gegen den 
ag heraufbeſchworen haben, bereitet ſich, wie 
fen ante Blatt hinzufügt, nach und nach in der 
berg ichen Meinung ein Umſchwung der Anſichten 
ie ei da vor, wo man nicht öſterreichiſche oder 
genen Intereſſen verficht. 
nice 29. Mai. Hr. v. Lavalette hat feine 
it n che Miſſion noch nicht angetreten und man 
hen keineswegs ſicher, ob er überhaupt nach Rom 
d. Mh. Sicher ift bis jetzt nur, daß General 
daß Ontebello an Goyons Stelle nach Rom geht, 
iu er feine Frau, eine Freundin der Kaiſerin und 
ieſe der päpſtlichen Sache ergeben, mitnimmt 
dete „ De direct, der eine mit dem Kaiſer, die an⸗ 
v Be der Kaiſerin correfpondiren werden. Das 
Wend natürlich nichts weniger als eine ernſtliche 
netz ung der italieniſchen Politik des Tuileriencabi⸗ 
fo man, und bleibt Hr. v. Lavalette wirklich daheim, 
legter zie von allen den Erwartungen, die man in 
ener Zeit in dieſer Hinſicht gehegt hat, nur die 
longp . Bigen Reduction des franzöſiſchen Occupa⸗ 
doch eeres im Kirchenſtaat in Erfüllung gehn. 
lebe liebt freilich die napoleoniſche Politik die 
kraſchungen. 
dom Das von der Legislative am 29. April und 
ind, Senat am 14. Mai genehmigte Geſetz wegen 
Kap, fung von 100,000 Mann aus der Alters⸗ 
heute don 1862 zur Recrutirung der Armee wird 
baſta⸗ amtlich vom „Moniteur“ publicirt. Die „Es- 
ul zeigt an, daß der frühere carliſtiſche Gene⸗ 
der lio vor dem ſpaniſchen Conſul in Bayonne 
ihm Önigim den Eid der Treue geleiſtet hat, worauf 
willen Paß zur Reiſe nach Pampeluna be⸗ 
it wurde. 
ey en don, 27. Mai. Im Oberhauſe machte Lord 
ſchend hem den Miniſter des Aeußern auf eine augen⸗ 


nit züche Auslaſſung im jün eſchloſſenen Vertrage] Ganzen ca. 3000 verkauft. Es waren recht ſchöne und 
hi den erein. ir l fine gute Pferde gegenwärtig die, ſobald ſie volljährig waren, 
fen Er f über di Vertragsabſchluß, es auch zu hohen Preiſen Käufer fanden. Vierjährige rohe 
ei d reue ſich über dieſen Vertragsabſchluß, es] Pferde, beſonders Hengſte, ſind ſchwer verkäuflich, weil 


N us wichtigſte und befriedigendſte Ereigniß, das 
ährend feiner 60 jährigen Kriegführung gegen 
amerikaniſchen Sklavenhandel begeben habe. Das 

Nase luchungerecht ſei bis auf 30 Meilen von der 
von Cuba eingeräumt, allein, da die Inſel 

lea!erico mehr als 30 Meilen von Cuba entfernt 

ha jo werde es dahin kommen, daß die Sklaven» 
den r ihre Fracht in Portorico landen und die Skla⸗ 

Lal häter mit Muße nach Cuba ſenden würden. 
— uſſell erwiderte, daß die Regierung der Verein. 

IM * es mit der Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 

hein, ichtig meine, und wenn es daher nothwendig 
fach en ſollte, Portorico in den Bereich des Durch⸗ 


ſie ſich doch nur ſelten zum Gebrauch eignen. Das 
mögen ſich die Züchter merken und nicht ſo viele Hengſte 
zu Markte bringen. Leute, die ſich Beſchäler kaufen 
wollen, ſcheuen nicht den Weg nach dem Geſtlüte ſelbſt. 
Es dürften 80 bis 100 Pferde bereits verkauft ſein zum 
Preiſe von 50 bis 100 Friedrichsd'or. Die Hauptkäufer 
find Rooſe, Lötzius (Halle), Proſch aus Amſterdam, Heyne⸗ 
mann aus Aſchersleben. Händler aus Wien und mehrere 
Privatleute. Die Privatleute, welche Pferde ſuchen, 
fehlen im Ganzen, daher iſt der Handel nicht ſo belebt, 
wie früher. Die jetzige in der Welt vorherrſchende poli⸗ 
tiſche Richtung dürfte auch für theure Luxuspferde nicht 
eben günſtig fein. Großes Aufſehen machten namentlich 
ein Dunkel- und ein Hellſchummel, welche Lenz einſpännig 
vor einem kleinen, einſitzigen Wagen fuhr und welche 


OU es, 1 5 die beſten Traber ſind, die je geſehen worden; ſie brauſen 
nisch rechts mit einzuſchließen, jo werde die ame⸗ mit br Geſchwindigkeit F dahin, ſo daß 
lereittohe Regierung auf einen ſolchen Vorſchlag gewiß | die Füße kaum ſichtbar find. Es werden 1400 Thlr. für 

illig eingehen. Beide verlangt. Durch Hunde, welche ſich auf dem 


Marktplatze umhertrieben und vor denen die Pferde 
ſcheuten, wäre Sonnabend beinahe ein Unglück paſſirt, 
indem ein Reiter abgeſetzt wurde; deshalb machen Plakate 
an den ſämmtlichen Eingängen zum Platze den Hundbe- 
1 bekannt, daß Abdecker auf dem Markte ſtationirt 
ſeien, welche jeden Hund unnachſichtlich zu konfiseiren 
angewieſen wären. Ein Unglück iſt dennoch zu beklagen. 
Als der Kutſcher von Guth⸗Artſchau bei Danzig 
den Grauſchimmelhengſt aus dem Stalle führte, verſetzte 
das Thier ihm einen Schlag vor die Bruſt, der ihn zu 
Boden ſtreckte. Der Mann mußte für todt von der 
Stelle getragen werden, doch erholte er ſich nach einiger 
Zeit aus ſeiner Ohnmacht. Der herbeigerufene Arzt er⸗ 
klärte, daß keine Rippe zerbrochen, auch kein edler Theil 
verletzt, daß der Schlag daher nicht tödtlich, wohl aber 
recht gefährlich ſei. 

Thorn, 29. Mai. Der e neigt 
ſich wieder ſtark dem Grundbeſitz zu. In dieſen Tagen 
waren mehrere Kaufluſtige hier, welche Güter ſuchten. 
Ein Kauf iſt zu Stande gekommen und ein Landbeſitz 
von 14,000 Morgen mit 75,000 Thlr. bezahlt worden. 
Die Kriſis von 1857 iſt auch nach dieſer Seite hin über⸗ 
wunden, und Grund und Boden in unſerer Umgegend 
ſteigt wieder im Preiſe. Dieſe erfreuliche Erſcheinung 
iſt nicht bloß die Wirkung einer günſtigen Konjunktur, 


Lokales und Provinzielles. 


SER Danzig, den 3. Juni. 

Kennen 2 Hoheit der Prinz Adalbert, welcher 
in artig in Swinemünde zur Inſpicirung des Trans⸗ 
Ss „Elbe“ weilt, wird demnächſt hier erwartet. 

dau In der geſtrigen Magiftratsfipung wurden der 

Wige un Meißner und der Buchdruckereibeſitzer 

"ping zu Vorſtehern der hieſigen Pauperſchulen 


a bau⸗Vereins zahlreich zu einer Sitzung im 

N des Herrn Handelsgärtner Rathke verſammelt. 
Nun arten. Infpector Schondorff forderte zur Theil- 
bfg der im Herbſt zu Namur ſtattfindenden 
in bestellung auf. Herr Yiathte machte Mittheilun⸗ 
Gr Loni die kürzlich ſtattgehabte Blumen» Ausſtellung 
E denbocberg, ſowie Herr Lickfett üder die von dem 
0 ift bier, Verein geleitete Bepflanzung der Promenade. 
lag esternach nicht möglich geweſen, den Koften-An- 
n, ben balten, wozu beſonders der überaus ſchlechte 

fen werte die Anfertigung der Baumlöcher außerordentlich 
un, am > die Veranlaſſung iſt. Dann wurde beſchloſ⸗ 
bog Reh Juli c. eine Excurſion nach Prauſt zu 

’ 


$ zur Beſichtigung der dortigen Beftgung | jondern Dank der Betriebſamkeit und Intelligenz deutſcher 
8 8 udelsgärtners Rathke. Herr Handelögärt- | Oekonomen iſt die Kultur des Grund und Bodens 
Fun ke Hatte einige blühende Gewächſe, Hr. B len» | geitiegen. 7 

fen „(Gärtner des Herrn F. Behrend) getriebene 


Bromberg. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
traf am 31. Mai früh 7 Uhr mit dem Schnellzug hier 
ein und wurde von den Königl., Givil- und Militair- 
Behörden, den Vertretern der Stadt, den Mitgliedern 
des Central⸗Comitee's für das Friedrich- Denkmal empfan⸗ 
en. Die anweſenden Perſonen wurden durch den Hrn. 
Gher-Präfidenten v. Bonin und den Präfidenten Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz vorgeſtellt. Se. Königl. Hoheit ge⸗ 
ruhten, huldvolle Worte an die Vorgeſtellten zu richten. 
Von dem Bahnhofe fuhr Se. Königl. Hoheit durch die 
Bahnhofſtraße nach der Danziger Chauſſee, die Wilhelm⸗ 
ſtraße hinauf, beſichtigte das Militair⸗Lazareth und begab 
ſich dann in das Präſidialgebäude. Um 9 Uhr fand 
eine Parade auf dem neuen Markte ſtatt. Als dieſelbe 
beendigt war, kehrte Se. Königl. Hoheit bis zum Beginn 
der Enthüllungsfeierlichkeiten, über die wir morgen refe⸗ 
riren werden, wieder in das Präſidialgebäude zurück. 


to Herr Handelsgärtner C. Ehrlich in Tempel⸗ 
Wasch Blamensohl dem die Monats⸗Prämie zufiel, zur 
> les ert, 
theiligung am diesmaligen Elbinger 
ih Ee ſte i — de bier aus eine ungewöhnlich 
Aachen 133 find nunmehr bei Schließung der Anmel- 
biefige Sänger als Feſttheilnehmer einge 
du denen alſo doch 100 — 120 effectiv dabei 
Terften. Unter den 136 befinden ſich 31 erſte, 
in enöre, 47 erſte, 35 zweite Bäſſe. Die hieſi⸗ 
Fe derverei nd in folgender Stärke dabei vertreten: 
Ei gene 32, Saugerbund 31, Liedertafel 18, Kaufm. 
Ein 7 Dr n 9, Geſellenverein 9, Fahrwaſſer'ſcher Ver⸗ 
Pheus 6, Trinitatisverein 5, Liederkranz 5 
uger ohne Verein, die ſich jedoch für die 


ule in Neu fahrwaſſer wird gleich der 
atharinen⸗ Schule zu einer Mittelſchule 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig: 

[Johann Michael Blum.) Wie einſchmeichelnd 
klingt dieſer Name; aber wie gefürchtet iſt der Inhaber 
deſſelben in unſerer Stadt! Derſelbe iſt ein hoch aufge⸗ 
wachſener Mann mit einer ſpitz aufgeworfenen Naſe und 
einem geſchlitzten Auge, das pfiffig und verſchmitzt zu⸗ 
gleich ſeine Umgebung muſtert und einen unheimlichen 
Eindruck macht. In der Regel trägt er eine lange blaue 
Jacke und Ohrringe, die ihn beſonders kenntlich machen. 
Der Ton ſeiner Stimme hat etwas Zutrauliches für 
Jeden, der ihn nicht näher kennt; auch weiß er ganz 
geläufig zu ſprechen und iſt ein Mann, der ſich nicht 
die Butter vom Brode nehmen läßt. 
ſie nur zu oft andern Leuten von demſelben und er⸗ 
ſcheint deßhalb auch ſehr häufig vor den Schranken des 
Criminal-Gerichts. Er iſt ein ſehr verwegener Menſch. 
Mit Lappalien, die in ſein Fach ſchlagen, giebt er ſich 
nicht ab. Ob davon fein Stolz oder feine ſchlaue Be⸗ 
rechnung der Grund iſt, wollen wir nicht näher unter⸗ 
ſuchen. Vor Kurzem war er wieder eines Verbrechens 
beſchuldigt, für welches das St.⸗G.-⸗ B. die ſchwerſten 
Strafen hat. Es ſchien, als würde er für viele Jahre 
unſchädlich gemacht werden; doch kam er mit heiler Haut 
davon. Denn die Richter können nur nach den Ausſagen, 
die von ihrer bürgerlichen Stellung nach zum Schwur 
berechtigten Zeugen beſchworen werden, ihr Urtheil fällen. 
— Die Geſchichte, wegen welcher ſich Joh. Mich. Blum 
wieder einmal auf der Anklagebank befand, iſt folgende: 
Am 3. April d. J. hielt das Fuhrwerk des Eigenthümers 
Schamp aus Kowall auf dem Kohlenmarkt. Auf demſel⸗ 
ben befanden ſich in einem Bettüberzug mehrere Sachen 
im Werthe von etwa 40 Thlr. Der Neffe des Schamp, 


ein Knabe von 12—14 Jahren, Namens Stemke, war 


beauftragt, den Wagen und die Sachen in der Abweſen⸗ 
heit des Onkels zu hüten. Er ſuchte auch den ihm ge⸗ 
ms Auftrag mit aller Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen. 
aum aber war ſein Onkel eine halbe Stunde ent⸗ 
fernt, ſo trat ein ihm unbekannter Mann an den 
8 und frug, ob er nicht nach Kowall mitfahren 
önne. 
verneinende Antwort. In demſelben Augenblick wurde 
er von dem ihm unbekannten Manne bei'm Kopf erfaßt 
und niedergedrückt, ſo daß er nichts ſehen konnte. Als 
er wieder frei wurde, ſah er zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen, daß der Bettüberzug mit ſämmtlichen Sachen 
verſchwunden war. Als er hierauf den Polizei-Beamten 


den Mann beſchrieb, der ſeinen Kopf niedergedrückt hatte, 


da glaubten dieſelben mit Gewißheit annehmen zu dürfen, 
daß Johann Michael Blum den verwegenen Streich aus⸗ 
geführt. Nachdem nunmehr noch mehrere Umſtände 
bekannt wurden, die den Blum ſehr verdächtigten, wurde 
die Anklage gegen ihn erhoben. Auf der Anklagebank 
ſuchte er ſich dadurch weiß zu brennen, daß er am 3. April 
. 3. gar nicht ſeine Wohnung verlaſſen, ſondern in 
derſelben bei Mufit und Tanz feinen Geburtstag gefeiert 
habe. Dieſe Angabe wurde von mehreren Zeugen aus 
ſeiner Geſellſchaft beſchworen, worauf denn natürlich ſeine 
Freiſprechung erfolgen mußte. Der Herr Staatsanwalt, 
welcher ſich von der Schuld des Angeklagten trotz des 
Leugnens für überzeugt hielt, hatte eine Zuchthausſtrafe 
von 5 Jahren für ihn beantragt. 


Literariſches. 

J. Der Gedanke, 
der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. C. L. Michelet. Berlin. Nicolab'ſche 

Verlagsbuchhandlung. (G. Parthey.) 

„Mit Freuden ſehen wir, daß dieſe philoſophiſche 
Zeitſchrift, für welche wir ſchon verſchiedene Male die 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer in Anſpruch genommen, 
einen rüſtigen Fortgang nimmt. Soeben iſt das zweite 
Heft des dritten Bandes erſchienen. Der Inhalt deſſel⸗ 


ben iſt gleich dem ſeiner Vorgänger ein ſehr reicher und 


intereſſanter und zeigt, daß der geniale Herausgeber ſei⸗ 
nen Grundſätzen getreu fortfährt, die practiſche Bedeu⸗ 
tung der Philoſophie für unſere Zeit in's Licht zu ſtellen 
und begreiflich zu machen. Es iſt deßhalb dieſe Zeit⸗ 
ſchrift nicht nur für den Philoſophen von Fach, ſondern 
auch für den Laien, der ſich mit den Beſtrebungen der 
neueren Philoſophie bekannt zu machen wünſcht, gewiß 
eine ſehr willkommene Erſcheinung. i 
II. Stille Stunden. Gedanken einer Frau über die 
höchſten Wahrheiten des Menſchendaſeins von Julie 
Burow (Frau Pfannenſchmid). Berlin, Ernſt 
Schotte & Comp. 

Die Frau Verfaſſerin iſt eine der geiſtreichſten Frauen 
der Gegenwart; ihre Schriften werden viel und mit gro⸗ 
ßem Jutereſſe geleſen, weil ſie leicht und gefällig geſchrie⸗ 
ben ſind, aber dabei zugleich von höheren Ideen getragen 
werden. Was die oben bezeichnete anbelangt, jo hat dleſe 
insbeſondere den Vorzug, zum ernſten Nachdenken anzu⸗ 
regen. Das wahrhaft religiöſe Gefühl, der ſchönſte 
Schatz einer edlen Frau, wird in derſelben durch die 


Klarheit des Gedankens nur belebt und gehoben. Wir 


können dieſe Schrift allen gebildeten Frauen auf das 

Beſte empfehlen. 

IM. Die Kunſt und die Künſtler des 16., 17. 
und 18. Jabrhunderts. Herausgegeben von 
A. Wolfgang Becker. Mit zahlreichen Abbildun⸗ 
gen in Holzſchnitt. Leipzig, 1862. Verlag von 
E. A. Seemann. 

Dieſes Werk erſcheint in 15—18 monatlichen Liefe⸗ 
rungen & 10 Sgr. Bis jetzt find zwei Lieferungen er⸗ 
ſchienen. Nach dieſen zu urtheilen, ſehen wir ein Werk 
vor uns, das die größte Aufmerkſamkeit des Publikums 
verdient. Die erſte Lieferung enthält: „Giorgione und 
feine Schule, mit 3 Illuſtrationen. — Palma⸗Vecechio, 
mit 2 Illuſtrationen. — Tizian und feine Schule (Anfang) 
mit 5 Illuſtrationen. Die zweite a enthält: 
Tizian (Schluß), mit 1 Illuſtration. Pordenone und 
Tintoretto, mit je 1 Illuſtration. Paul Veroneſe, mit 


Leider nimmt er 


— 


Der kleine Stemke ertheilte eine entſchieden 


Philoſophiſche Zeitſchrift. Organ 


3 Illuſtrationen. — Baſſano, mit 1 Illuſtration. — 
Jac⸗Sanſovino mit 2 Illuſtrationen. 

Dieſer Inhalt, der in einer meiſtervollen Form gegeben 
wird, iſt hinreichend, um zu zeigen, was wir von dem 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der 8 Navigationsſchule 
zu Danzig. 


[Eingeſandt.!] mm- 

Aus dem Protokoll der Stadt-Berorbneten Phra 
lung vom 20. Mai d. J. „anlangend die Gew 

einer Miethsentſchädigung an den Lehrer S. PPogrer 


Werke zu erwarten. Wir werden unſern Leſern von dem] Barometer: Ther mometer n wir, daß in ie Ra keiten der 
Fortſchitte deſſelben Mitthe ilungen machen. 5 8 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. e 115 rin dhe 100 
En I. 0 7 RN Par. Linien. |n. Reaumur. se der De x 0 — 5 beste 
y . 5 6; ehaltes — alſo ohne Rüdficht auf Familie — Sienſt⸗ 
Die „Königsb. H. Ztg.“ erzählt: Zu einem unſe⸗ 2 8 iz + an 5 15 HR ſchön. | werden follen. — Die Herren Lehrer, welche freie den bei 
rer renommirteſten Aerzte kam unlängſt ein polniſcher 12 Dr 5 205 W 1 Kir hell 0 ib wohnungen und dazu Brennmaterial haben, buungsver⸗ 
Jude, um ihn wegen einer Krankheit zu konſultiren, 336, 0, eſtl. friſch, bel, Horiz. bew] der Verkleinerung des ſchon beſtehenden Wohnueſegtes, 
mit der er behaftet ſein wollte. Er behauptete nämlich l bäluniſſes ſehr leicht ein, auf ihre Koſten ie beſchränk 
Seal e ken e Pen bande lea ee ae de defgee 
' 2 2 - 1 1 
ten in Verwunderung ſetzte, fo daß er, nachdem er denn ö Producten⸗ Berichte. auch nur das zu liefernde Deputatholz, deſto bei enn 
Mann körperlich unterſucht und nichts gefunden hatte, Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 3. Juni: ner der Anſpruch auf Miethsentſchädigung ſe werden 
* 4 — 55 e eee Weizen, 37 Laſt, pr. 85pfd. fl. (7). 05 „ au EBEN 9 cation 
wöhnlich einfteller „Ach“, bob der Patient mlt betlom⸗ Gehen „190 Saft, fl. 8224-842). gemäß ugehörige Oienſt Wohnung zu feinem Eike 
„Ach“, mit beklom.] Erbſen, 2 Laſt, fl. 375. gemäß zugehörige Dienſt Wohnung zu ſeinem de Verlle. 
mener Bruſt an, „ſonſt bin ich wohl geſund, aber wenn i alſo zum täglichen Brode gehört, jo würde je rer vel, 
ich ſehe die Koſaken, denn puffit es ganz gewaltig.“ | Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Jun i: nerung oder Beſchränkung derſelben auf den Lebreſ e er 
Gegen dieſes Herzklopfen konnte der Arzt natürlich nur] Weizen 130 —134pfd. hochbunt 90—95 Sgr. letzend einwirken, der ſich von zwei Zimmern erben 
die Vermeidung der Nähe von Koſaken anordnen, aber 126—130pfd. hell⸗ u. gutbunt 82—89 Sgr. mit feiner Familie bewohnt, die Abnahme eines. 5 uns 
das ging nicht, denn unſer Mann zählte, wie er geſtand, Roggen 125pfd. 58 Sgr. pro 125pfd. gefallen laſſen müßte, weil ihm nach einer gewi e er zu; 
zu ſeinen Geſchäften den — Schmuggelhandel! : 124pfd. 57 Sgr. do. noch unbekannten Gehalts⸗Scala, nur ein ZU gende 


* Aus Paris wird über ein neues Zerſtörungsmittel 
Waagen e „Ein Bewohner La Rochelles ſoll nach zehn— 
ährigem Studium und nach den mühſamſten Forſchun— 

en ein Mittel gefunden haben, durch Anwendung der 

lectricität das ganze Breitſeitfeuer eines Kriegsſchiffs 
in einem gegebenen Augenblick auf einen Punkt zu con⸗ 
centriren. Selbſt der dickſte Eiſenpanzer ſoll der Gewalt 
dieſer convergirenden Schüſſe nicht widerſtehen können. 
Der Erfinder dieſes ſchrecklichen Zerſtörungsmittels hat 
dem Kaiſer ſein Geheimniß mitgetheilt.“ 

Eine der merkwürdigſten Subſtanzen, welche in 
der Londoner Ausſtellung zu ſehen ſind, iſt ein neues 
Material, nach ſeinem Erfinder „Parkſine“ genannt, 
das aus einer Miſchung von Chloroform und Rieinusöl 
gemacht, ſo hart wie Horn und ſo biegſam wie Leder 
wird; es kann geſchmolzen, geſtempelt, bemalt, gefärbt 
und geſchnitzt, dabei in jeder Quantität billiger als 
Gutta⸗Percha hergeſtellt werden. 

Oer mehrfach genannte nordamerikaniſche General 
Banks iſt, nach der „Anclamer Ztg.“, aus Crien bei 
— 5 gebürtig und war früher preußiſcher 

eldwebel. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Mai bis 3. Juni. 


St. Marien. Getauft: Conditor Rathke Tochter 
Margaretha Math. Sophie. Kaufmann Treitſchke Tochter 
Anna Marie Magdalena Kürſchnermſtr. Widom Tochter 
Maria Ottilie. 

Aufgeboten: Drechslermeiſter Kowalski mit Frau 
Jul. Renata Fuchs geb. Schwarz. 

Geſtorben: Kaufmann Rovenhagen Sohn Max 
Ferdinand, 3 M., Magenerweichung. Kaufm. Behrend 
de Cuvry Tochter Martha Eliſabeth, 10 M., Keuchhuſten. 
Verwittwete Medizinalräthin Dr. Caroline Henr. Blume 

b. Berendt, 73 J., Apoplexie. Barbier Carl Heinrich 
Gumbrecht, 32 J., Pocken. Schneidermſtr. Gieſe Sohn 
Herrmann Carl, 1 M., echte Pocken. Schüler Friedrich 
Wilhelm Mayne, 15 J. 6 M., Lungentuberkuloſe. 

St. Jopann. Getauft: Fleiſchermſtr. Papke 
Sohn Carl Benjamin. Tiſchlergeſ. Maibaum Tochter 
Louiſe Emilie Martha. 

Aufgeboten: Güteragent Wittwer Chriſtoph Albrecht 


115pfd. 53 Sgr. do. 
Erbſen feine 56, 57 Sgr., ord. 50—52 Sgr. 
Gerſte 110—115pfd. gr. 40—44 Sgr. 

106 —112 pfd. kl. 35—40 Sgr. 
Hafer nach Qualität 25—29 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 


Berlin, 2. Juni. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 49—51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—37 Thlr. 
Hafer 24 — 26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48— 56 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 2. Juni. Weizen 70—74 Thlr. 
Roggen 48 - 49 Thlr. 
Rüböl 1244 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Königsberg, 2. Juni. Weizen 88—90 Sgr. 
Roggen 533 — 555 Sgr. 
Gerſte gr. 38 —45 Sgr., kl. 38 —40 Sgr. 
Erbſen, w. 50-62 Sar. 
Spiritus ohne Faß 173 Thlr. 5 
Bromberg, 2. Juni. Weizen 125 — 28pfd. 62 — 66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43 —45 Thlr. . 
Gerſte gr. 28 — 30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittmeiſter und Rittergutsbeſ. Simon a. Marienſee. 
Gutsbeſ. Graf Badeni a. Surochow. Lieutenant zur 
See Ratzeburg a. Berlin. Ingenieur Wagenknecht aus 
Elbing. Kaufl. van Gelder a. Amſterdam, Rüdenburg 
a. Berlin u. Biſchoff a. Graudenz. Opernſängerin Fr. 
Hain⸗Schneidtinger a. Breslau. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Kerſten a. Glauchau, Schlum aus Meerane, 

Chorus u. Roſenſtock a. Berlin, Wolfſon aus Caſſel. 


kommen ſollte. Hoffen wir, daß der in Rede ihr 


geradezu widerſprochen werden. Ein Lehrerfren 


Die Magdeburger Feuer vel 


sicherungs- Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Pränger 
Gebäude, Mobilien und Waaren 2 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande., en 
Der unterzeichnete, zur sofortige 
Vollziehung der Policen ermächtizg 
Haupt-Agent, sowie der Special-Age A 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänk“, 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Grone, 
Wollwebergasse 3. u. M. Lö wens te 


Langgasse 39., ertheilen bereitwilligst . 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versich® 
Anträge gern entgegen. 


Carı H. Zimmermas” 


Haupt- Agent, 
‚ Hundegasse No. 46. 
Nöpergaſſe No. 21. 2 
Eine Auswahl von 700 Stuck aller Sage 
Uhren ſoll im Laufe dieſer Woche zu unten 


Uhren⸗Ausverkauf. 
den enorm billigen Preiſen ausverkauft werden. 


Thomas mit Florentine Wilhelm. verwittw. Secchinger] Lehrer Berg u. Frau v. Czikowski a. Königsberg. anduh it Meſſingketten lr. , 
eb. Wollermann. Gutsbeſitzer Philipp Görtz zu Schwid⸗ Hotel de Thorn: 5 den = Andi - x 4 or 
ern bei Lötzen mit Igfr. Charl. Marie Emilie Biber. Königl. Ober-Amtmann Zabel aus Gr. Ralitt. 8 7 11 26 „ 
Bernſteindrehermſtr. u. Wittwer Auguſt Albert Rothfebl | Fabrikbeſitzer Roſcha Frankfurt a. M. Kaufl. Steinbrück Rahmuhren 2 1 
mit Chriſtine Wilh. ſeparirte Freyer geb. Timm. Schiffs-] a. Erfurt u. Wolf a. Magdeburg. Fabrikant Schmidt 8 Tage gehende Hausuhren 3 „ — 
zimmergeſ. Martin Gruͤnholz mit Igfr. Marie Julianne a. Stettin. Oekonom Thiele a. Bromberg. Schauſpie⸗ große Rahmuhren durch Feder⸗ 
Manrey. lerin Fräulein Gründer a. Berlin. kraft ohne Gewichte gehend 3 24 
Geſtorben: Malergehilfenfrau Caroline Chriſtine Walter'e Hotel: bis 5 72 20 12 
Pelikan geb. Krönke, 39 J. 6 M., Nierenentzündung in Rittergutsbeſ. v. Laczewski a. Kiſtowo, Drawe aus] 2 a N werd 
Folge eines Herzleidens. Saefoczin u. Stablihmidt a. Canena. Gatsbeſ. Acer | NB. Alte Uhren können umgetauſcht gb 


St. Catharinen. Getauft: Gaſtwirth Reddig 
Sohn Paul Carl. Bäckermſtr. Frühling Tochter Anna 
Elifabeth. Fleiſchermſtr. Kluwe Tochter Matilde Emma. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Chriſtian Flosdorf 
mit Igfr. Marie Wihelm. Müller. 

Geſtorben: Fleiſchermeiſter Kluwe ungetaufte 
Zwillingetechter, 2 T., Krämpfe. Drechlermſtr. Knorr 
ungetaufte Tochter, 27 T., Krämpfe. Maurergeſellen⸗ 
frau Louiſe Großmann geb. Rakow, 33 J. 2 M., Schlag⸗ 
krämpfe. Steinſetzer⸗Wittwe Louiſe Florentine Holz 
geb. Cerlin, 61 J., Schlagfluß. : 

St. Bartholomai. Getauft: Tiſchlergeſelle 
Biedenklepper Tochter Thereſe Malwine. Schiffszimmer⸗ 
geile Bremer Tochter Louiſe Martha. Diener Hintz 

ochter Marie Anna. 

1 Maurergeſ. Rudolph Auguſt Beuſter 
mit 85 r. Johanna Julianna Kanzler. 

Geſtorben: Kaufm. Schlücker Sohn Franz Edwin 
1 J. 3 M. 8 T., Schlagfluß. Executor⸗Wwe. Auguſte 
Wilhelmine Pawelzig, 69 J. 5 M. 8 T., Gelbſucht und 
Leberentzündung. Büchſenmacher Schloß Sohn George 
Walter, 3 M., Krämpfe. (Schluß morgen.) 


a. Glashütte. Baumeiſter Brovn a. Pusdrowo. Kaufl. 
Dannenberg a. Mewe u. Jacobſohn a. Hamburg. 
Schmelzer's Hotel: 

Ritte rgutsbeſ. Hering n. Gem. a. Orralitz, Göbde n. 
Gem. a. Weiſſais u. v. Randon a. Semmlen. Privatier 
Schade a. Neuſtadt. Premier-Lieutenant im 68. Juf.⸗ 
Regmt. Völkel a. Coblenz. Prem-Lieut. im Leib Gren.- 
Regimt. Leutze a. Frankfurt. Gutsbeſ. v. Studnitz aus 
Heinsdorf. Mühlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. Bau- 
meiſter Täge a. Tilſit. Dr. phil. Beſſel a. Königsberg. 
Kanfl. Schubert a. Berlin, Leirbach a. Aachen, Reuter 
a. Meerane, Graſedorf a. München, Pfleimert a. Thorn, 
Cohnheim a. Königsberg, Sentze a. Elbing u. Kreuchen 


aus Memel. 
Deutſches Haus: 


’ 


Rittergutsbeſ. Leo v. Malen-Podnie n. Gem. auf 
Drubrowken. Landwirth Schmidt a. Greifswald Lehrer 


Zell a. Rutzru. Kaufm. Wagner a. Danzig. Gutsbeſ. 


Föllnau a. Mösland. Schauſpieler Freitzheim a. Roſtock. 


Bujack's Hotel: 


Rentier Otmann. n. Gem. a. Inſterburg. Kaufm. 
Fröhlich a. Stettin. Oekonom Marſchineki a. Königsberg. 


Sämmtliche Uhren find abgezogen, gleich 9 
mit 2jähriger Garantie. 
Schuster, | 


aus dem Schwarzwa . f 
ſſch 


N f 
Einige / ½ u. / Preuß on 
Lotterie Lobſe, ſowie niet zog 
1, ee 4 u. 5 Thlr. kann 1 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselog 


gr. Oderſtraße Ne a 
Lotterie-Loose 


L 
zur 1. Claſſe 126, Freue 
à Viertel 4 ½ Thlr. 25 und 
rung der anderen 75 
Stettin. Gewinnzahlung 1 5 


Hermann BIN. 
Königl. Stempel⸗Diſtri 


j Berliner Börfe vom 2. Juni 1862. er on 
| Bf. Br. Old. 1 A a ar 
r. Freiwillige Anleigſ]/he.. — [101 ‚Dftpreußiihe Pfandbriefe . 499 — Königsberger Privatbank 9 a 
n be v. 18 9ùũh6Gt200 . Fi 107 1074 Pommerſche do. CH RR. 914 9¹ ommerſche Renten brief : 35 | — 
Staats-Anleihen v. 1850, 1822 1004 994 do. do. Vu — 1003 Poſenſche do. —ͤ— 4 1 0⁰ ah 
do. 1854, 55, 577 4 |101& | 101 Poſenſche do. EEE N 196 104 reußiſche do. nee 44 55 
do. v. 1859 4811018 | 101} do. do. . 31984 984 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 5 urn 
| de. ,.91856 ..2.....)41018 10 do. neue do. 4.983 Oeſterreich. Metalliques . .......*|5 | 656 73 
do. v. 1858. 4 |1008 99f Weſtpreußiſche do. 4 e do. National- Anleihe... 476 6 
| Staats-Schuldigeine ..........1,34| 903 89 bo. bo. RER E00 enn, do. Prämten-Anleigůhe |4 | 836 9 
* zamten- Anleihe v. 18555. 31122 — o. do, neue — [Polniſche Schatz⸗ Obligationen 5 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 134 — [Danziger Privatban te = do. Gert. Led. 4... 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


